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Locale. Meſen⸗ 


Berlin, den 6. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht dem Landrath Guſtav Leopold Klein zu Goldapp, den 
Rothen Apler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Oberſchmel— 
zer bei der Münze zu Berlin, Johann Schubert, das Allgemeine Eh: 
renzeichen zu verleihen; 

Den evangeliſchen Pfarrer Bötticher zu Rogaſen zum Superinten- 
denten der Diozeſe Obornik zu ernennen; 

Dem Kreis-Phyſikus Dr. Dolscius zu Wittenberg, den Charakter 
als Sanitäts-Rath zu verleihen; 

Den Rittergutsbeſitzer, Regierungs- Aſſeſſor Paul von Saliſch, 
zum Landrathe des Kreiſes Trebnitz im Regiernngs-Bezirk Breslau; 
ſo wie 

Den bisherigen Staatsanwalts-Gehülfen, Gerichts-Aſſeſſor v. Win⸗ 
terfeldt in Luckau, zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Lübben 

nnen; 
5 — Staatsanwalts⸗Gehülfen, Gerichts-Aſſeſſor Goslich in Zie⸗ 
lenzig, den Charakter als Staatsnnwalt zu verleihen; und 

Die von dem Magiſtrat zu Stralſund getroffene Wahl des Dr. Fer⸗ 
dinand Riſch zum Direktor der dortigen Realſchule zu beſtätigen. 

Dem Biſchof von Culm, Dr. Sedlag, die Erlaubniß zur Anle- 

ung des ihm von dem Lateiniſchen Patriarchen zu Jeruſalem verliehenen 
Ritterkreuzes des Ordens zum heiligen Grabe zu ertheilen. 


Der Appellationsgerichts-Rath Holtzendorff zu Marienwerder 
iſt auf ſeinen Wunſch zum Rechtsanwalt beim Kreisgericht zu Memel 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kö⸗ 
nigsberg mit der Beſtimmung, ſtatt feines jetzigen Amts-Charakters fortan 
den Titel als Juſtizrath zu führen, ernannt worden. 


Die Königliche Akademie der Künſte hat den Graveur Heinrich 
Guſtav Schilling hierſelbſt in Anerkennung der von ihm vorgelegten 
Leiſtungen als Medailleur, Graveur und Schriftſchneider zu ihrem aka— 
demiſchen Künſtler ernannt und das demſelben ertheilte Patent unter heu— 


tigem Datum ausgefertigt. e . 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Dresden und 
Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz 
nebſt der Herzogin, Großfürſtin von Rußland, Kaiſerliche Ho- 
heit, von Neu ⸗Streliz hier angekommen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt von 
hier nach St. Petersburg abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Berlin, den 5. März. Eine Petersburger De- 
peſche meldet, daß die Vollmachten des Fürſten Gor⸗ 
erneuert und die bisherige Baſis der Friedens⸗ 


unterhandkungen beftätigt worden fei. 


Königsberg, Montag, den 5. März, Morgens. 
Das fo eben eingetroffene „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ vom I. März, enthält einen Kaiſerlichen Ukas 
vom 15. Februar. Durch denſelben werden die Gouver⸗ 
nements Min ak und Mohilew in Kriegszuſtand er⸗ 
klart, und unter Jurisdiktion des Kommandeurs der 
Südarmer geſtellt. Ein Kaiserlicher Tagesbefehl vom 
25. Februar ernennt 11 General: Offiziere für die 
Südarmee, und zum General ſtabschef derſelben, Gene: 
raladjutant von v en ll. 

Brüffel, W. 9, den 5. März, Vormittags 
10 uhr. dr König hat geſtern den Chef des abgetre⸗ 

nen Kabinets empfangen; derſelbe beharrte jedoch bei 
inem Eutlaſſungsgeſu liede erte ſich auch mit eini⸗ 
gen ausgeſchiedenen Mitgliedern ein neues Kabinet zu 
bilden. — Auf heute iſt das Hauptmitglied der libera⸗ 
len Partei sine befohlen. > 
| Bu 2 Wini Marz. 2. Kais 3 
nach er — ren heute Abend 
Telegraphiſche e des Staats: Anzei 5 

Aachen, den re Düſſeldorf ſind bereits W 
die letzen Züge der Aachen. Duſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn auf der 
Rheinſtation wieder ein und ausgelaufen. Trajekt per Dampfſchiff regel 
mäßig im Gange. Bei Uerdingen beginnt das Waller ſich zu verlaufen; 
man ift ſchon bis Trompet vorgedrungen und beſchäftigt, die Bahn zu 
unterfuchen und baldigſt wieder fahrbar herzuſtellen. Die Große der 


—— 


Beſchädigungen und die Dauer der Reparatur läßt ſich augenblicklich noch 
nicht überſehen. 
——— — 


Die Friedens: Unterbandlungen. 

Wir haben bereits bei Gelegenheit der erften Konferenzen, welche 
zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und dem Grafen Buol gepflogen wur- 
den, die bisherigen militairiſchen Ergebniſſe in dem Orientaliſchen 
Kriege nach dem Geſichtspunkte zu gruppiren verſucht, wie ſie bei den 
verſchiedenen Großmächten auf die Geneigtheit zu ernftlichen Friedensun— 
terhandlungen influenziren möchten. Dieſe Thatſachen bilden indeſſen nur 
den Einen beſtimmenden Faktor bei den Unterhandlungen, die fortdauernd 
hin und herſchwanken müßten, je nachdem die Erfolge auf dem Kriegs- 
ſchauplatze wechſelsweiſe die Waage auf der Seite Rußlands oder auf 
derjenigen der Alliirten niederdrückten. Ein zweiter Faktor — und dieſer 
gleichſam als Moderator der Schwankungen des anderen, liegt in der 
Verſchiedenheit der ſpezifiſchen Intereſſen unter den Theilnehmern 
der Koalition ſelbſt. Weſenklich dieſe Sonderintereſſen find es, welche 
den großen Eifer erklären, mit dem ohne Ausnahme die Betheiligten ihre 
Mandatarien nach Wien eilen laſſen. Dieſe Verſchiedenheit liegt ſowohl 
in den Motiven der Koalition zum Kriege, als in der Auslegung der 
vier Garantiepunkte als Baſis für den Frieden. Mag man hier auch 
die völkerrechtliche Vereinigung Aller gegen Einen zur Aufrechthaltung des 
Europäiſchen Gleichgewichts voranſtellen, ſo bleibt doch die ſtarke Ab⸗ 
ſtufung in der Koalition, von den Weſtmächten durch Oeſterreich, als das 
Mittelglied, bis zu Preußen und den Deutſchen Bundesſtaaten hin, nach ihren 
verſchiedenen ſpezifiſchen Intereſſen unverkennbar. Selbſt die beiden Weſt⸗ 
mächte ſtehen unter ſich, Rußland gegenüber, im Gegenſatz. Der Kern 
der Engliſchen Politik iſt das Monopol ſeines Handels und ſeiner 
Induſtrie; es iſt feine Lebensbedingung, welcher es ohne Anſtand Für⸗ 
ſten und Völker opfert, wie gerade in dem einen oder anderen Falle 
dem Engliſchen Intereſſe damit gedient wird. England half an dem Sturze 
Napoleon J. und an der Wiedereinſetzung der Bourbons in Frankreich, 
wie in Spanien, bis — Algier erobert ward. Da begrüßte England bei⸗ 
fällig die 3 Juli-Tage, wie die Vertreibung der legitimen Könige von 
Spanien und von Portugal; es ſchloß Louis Philipp in ſeine Arme, als 
dieſer Belgien den Niederlanden entriß, und ſo lange ein Orleans und 
ein Koburg England dienen konnte. Aber als Louis Philipp Einfluß auf 
Aegypten gewonnen hatte und die Spaniſchen Heirathen als dynaſtiſche 
Hauspolitik betrieb, gab England wiederum dem Mißtrauen der Nation 
gegen ihren Koͤnig Nahrung und zauderte nicht, auch die neue Republik 
von 1848 zu begrüßen. England kennk nur einen Zweck, die Macht feiner 
Flotten, die Herrſchaft auf den Meeren — überall bildet England den 
Markt der Welt und die Volker ſind die Konſumenten ſeiner Produkte. 
Dieſe Intereſſen, obgleich nur materiell, find durch den immenſen Reich- 
thum und die Uebermacht der Flotten ſtärker geſchützt, als die Intereſſen 
irgend welches politiſchen Prinzips. Das Gleichgewicht der Staaten er— 
ſcheint nur als die Phraſe, hinter welcher das wahre Intereſſe ſich ver— 
birgt. Und hierzu braucht England ein ſtarkes Rußland gegen Frank— 
reich. Oder ſollte England ſich willig dazu bequemen, wenn Rußland 
niedergeworfen, um die Seeherrſchaft allein mit Frankreich zu rivalifi- 
ren, während Frankreichs Heere England den Kontinent ſtreitig machen? 
Englands Pläne gegen Rußland konnen daher keine andern ſein, als ſei— 
nen Einfluß im Orient nur ſo weit herabzudrücken, daß es England in 
feiner Indiſchen Herrſchaft nicht mehr gefährlich werden kann. Hierzu be⸗ 
darf es nicht des Beſitzes der Feſte Sebaſtopol oder einer beſonderen 
Verminderung der Ruſſiſchen Seemacht im Pontus, wenn es nur — Aegyp— 
ten ſich ſicherſtellen kann. Wenn England nur dieſen Preis in der einen 
oder anderen Beziehung davon trägt, muß es vollkommen befriedigt ſein: 
es hätte dann die Landkommunikation nach Indien; noch einige feſte 
Plätze und ein Kriegshafen, und der „Franzöſiſche Binnenſee“ verbindet 
ohne Störung Großbritannien mit Indien. Einem ſtarken Frankreich 
gegenüber läßt ſich dies aber nimmer verwirklichen, — und vielleicht 
werden die Unterhandlungen in Wien bald durchblicken laſſen, ob von 
Engliſcher Seite für jetzt mehr erſtrebt wird, als vorläufig nur eine falſche 
politiſche Rechnung zu berichtigen, oder ob es in feiner Fernſicht gele- 
gen, ſeinem eigentlichen Ziele, zum Nachtheil von Frankreich, ſchon jetzt 
einen Schritt näher zu treten. 

Frankreich ſteht allerdings anders zu der großen Frage, welche in 
Wien zu loͤſen iſt. Allein die ſpezifiſchen Intereſſen Frankreichs find in der 
geſammten Orientaliſchen Angelegenheit für dieſes Mal durch die perſönli— 
chen Intereſſen Luis Napoleons abſorbirt; letztere wäre ohne dieſelben 
niemals in das gegenwärtige Stadium gelangt. „Der Krieg, der glück— 
liche Krieg,“ haben wir neulich nachgewieſen, war für Louis Napoleon 
das alleinige Motiv, ſeine Armeen nach dem Orient zu werfen. Mißlingt 
der Ausgang der Krimmexpedition und gelingt es ihm nicht, Deutſchland 
und Oeſterreich zu bewegen, ſeine Diviſionen an den Pruth oder an die 
Weichſel rücken zu laſſen, jo hat auch Er für dieſes Mal eine falſche po— 
litiſche Rechnung fo gut als moglich auszugleichen. Wenn Louis Napo— 
leon den Europaiſchen Krieg mißlungen ſieht, wenn er nothgedrungen 
zum Frieden zurückkehren ſoll, woran kann er ſich lehnen bei den Engli⸗ 
ſchen innern Zuſtänden, die, wider menſchliche Vorausſicht, ftatt durch 
den Krieg von ihrer Kriſis abgeleitet zu werden, gerade dieſer entgegen 
getrieben worden ſind! Whigs und Tories ergriffen gern den Anlaß zum 
Kriege, um die ariſtokratiſchen Elemente der Verfaſſung durch neue Vor⸗ 
wände, durch neue Vertagung jeder Reform zu ſchützen und Alt-England 
wo möglich wieder ſtärker aus dem Kriege hervorgehen zu laſſen. Dies 
wäre indeß bis jetzt mißrathen, und der einmal eröffnete Prozeß Roebuck, 
unter der Anwaltſchaft der „Times? wird wahrſcheinlich eine Fortſetzung 
der „Reformbills“ zur Folge haben. Wird es dann Louis. Napoleon 
möglich ſein, die für den Augenblick dem Franzöſiſchen Volke oftroirten 
Zuſtände in fernerer Anlehnung an England aufrecht zu erhalten? 
Iſt Louis Napoleon nicht bereits bis zu den Wagniſſen der Verzweiflung 
getrieben, welche den Europäiſchen Krieg um jeden Preis haben muß, 
bat er die Ausſicht, auch bei jetzt wiederkehrendem Frieden ſich zu be⸗ 
haupten, fo ſcheint dies nur in der Annäherung an die Großmächte des 


Kontinents, an die beiden Kaiſerſtaaten von Oeſterreich und Rußland 
gefucht werden zu können, und feine Rolle in Wien wurde dann vielleicht 
die verſöhnlichſte ſein; die Rolle, die einſt Alexander für Frankreich, 
würde Louis Napoleon heut für Rußland übernehmen: nicht weil ihm 
dem Weſen nach eine ſolche Stellung zufiele, wohl aber, weil Rußland 
es in ſeinem Intereſſe finden könnte, ſie ihm der Form nach einzuräumen. 

Unter ſolchen Beziehungen und Gegenſätzen der beiden Weſtmächte 
beginnen die Verhandlungen in Wien. Ueber Oeſterreichs und Preußens 
Stellung zu dieſen Verhandlungen werden wir nächſtens unſere Vermu⸗ 
thungen ausſprechen. 


Deutſchlan d. 

O Berlin, den 5. März. Der Geſetzentwurf über das Verbot 
der Zahlungsleiſtung mittelft fremden Papiergeldes in Scheinen unter 
10 Kthlr. iſt nun auch bei der erſten Kammer zur Berathung gekommen 
und in der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Faſſung angenommen 
worden. Der Anſicht, daß die 31 Millionen Rthlr. Preuß. Kaſſenan⸗ 
weiſungen und 10 Mill. Rihlr. Banknoten dem geſteigerten Bedürfniſſe 
des Verkehrs allein nicht mehr genügten, indem faſt ein Viertel dieſer 
Scheine ſich ſtets auf der Axe befänden und größere Summen Preußiſchen 
Papiergeldes ſchon jetzt nur gegen 123 p. Mille Agio zu erhalten ſeien, 
fand in der Kammer nur getheilte Unterſtützung. Eine Vermehrung des 
einheimiſchen Papiergeldes glaube man um ſo weniger beantragen zu 
können, als die ausländiſchen Geldſcheine im Betrage von 10 Rihlr. 


und mehr auch ferner zugelaſſen bleiben, und das Geſetz nur den kleinen 


Verkehr betrifft, in welchem das Silber durch Papier zu erſetzen nicht 
zweckmäßig ſei; jedenfalls ſei erſt der Erfolg des Geſetzes abzuwarten. 
Sollte eine Vermehrung der Umlaufsmittel wirklich nothwendig werden, 
ſo wird ſolche jedenfalls nur in der Weiſe geſchehen, daß das neue 
Papier durch Hinterlegung von Metall oder ſicheren zinstragenden Pa⸗ 
pieren vollſtändig fundirt wird. Wahrſcheinlich iſt, daß man in ſolchem 
Falle zu einer Erweiterung der Preußiſchen Bank ſchreiten wird. 

In der Berliner Münze herrſcht große Thätigkeit. Die vor⸗ 
handenen Vorräthe in Silberbarren werden in Geld umgewandelt, um 
im Verkehr die ausländiſchen Ein- und Fünfthalerſcheine zu erſetzen, die 
in großer Menge kurſiren. Bei der Ausgabe der neuen Kaſſenanweiſun⸗ 
gen hatte man ſchon darauf Bedacht genommen, die Anzahl der kleineren 
Scheine bedeutend zu vermindern, weil man das Silbergeld nicht aus 
dem täglichen Verkehr drängen wollte. Aber dieſer Zweck konnte wegen 
der einſtrömenden Maſſen fremden Papiergeldes bisher nicht erreicht 
werden. Es werden hier jetzt täglich gegen 40,000 Rthlr. ausgeprägt. 

Durch Vermittelung der Rentenbanken ſind bis zum 1. Oktober 
v. J. überhaupt 2,606,084 Rthlr. Renten abgelöſt worden. Der größte 
Betrag wurde am 1. Oktober 1852 mit 478,310 Rthlr. übernommen. 
Seitdem haben die Beträge ſich verringert, beliefen ſich aber im letzten 
Termine noch immer auf die bedeutende Summe von 235,618 Rihtr., 
was darauf ſchließen laßt, daß noch viele Renten vorhanden find, auf 
deren Ablöſung bisher weder von den Berechtigten noch den Verpflichte⸗ 
ten angetragen worden iſt. Die Ablöſung ſtellte ſich bisher ſehr verſchie⸗ 
den nach den Landestheilen. In den öſtlichen Provinzen wird dieſelbe 
meiſt von den Berechtigten beantragt und erfolgt die Ablöſung mit weni⸗ 
gen Ausnahmen durch Rentenbriefe. In den weſtlichen Provinzen tragen 
meiſt die Verpflichteten auf Ablöfung an und zahlen Kapital, doch er⸗ 
folgen hier die Ablöfungen überhaupt ſeltener, während fie in den öſtli⸗ 
chen Landestheilen faſt allgemein ſind. Da die Schließung der Renten⸗ 


banken bevorſteht, jo werden alle Beiheiligten wohl thun, mit ihren An⸗ 


trägen auf Ablöfungen ſich zu beeilen. 


Es wird zwar auch künftig ſo⸗ 
wohl den Berechtigten, wie den Verpflichteten geſtattet fein auf Ablöfung 
der Grundrenten zu provoziren, aber das Verfahren wird koſtbarer und 
ſchwieriger fein, da alsdann die Ablöſung nur gegen Baarzahlung ge- 
ſchehen kann. Insbeſondere iſt den Verpflichteten anzurathen, die ihnen 
in den Rentenbanken gebotene Gelegenheit nicht zu verabſäumen. 

C Berlin, den 5. März. Se. Maj. der König empfing heut 
den Minifterpräfidenten und nahm deſſen Vortrag entgegen. Der Mini- 
ſterpräſident war Nachmittags, nach dem Schluß der Plenar⸗Sitzung 
der 2. Kammer, nach Charlottenburg gefahren. Der heutigen Sitzung 
wohnte auf den Tribünen ein zahlreiches Publikum bei und waren auch 
viele, namentlich höhere Offiziere erſchienen, die insbeſondere der De. 
batte über die Vorlage wegen Beſchaffung der Pferde bei einer Mobil- 
machung mit großer Aufmerkſamkeit folgten. Weder die Regierungsvor⸗ 
lage, noch die Vorſchläge der Commiſſion gelangten aut Annahme da⸗ 
gegen erklärte ſich die Majorität, wiewohl die Miniſter des Innern und 
der Finanzen, ſo wie der Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
ſich ablehnend ausſprachen, für folgendes Amendement des Abgeordne⸗ 
ten v. Bon in: 

„Die Kammer wolle beſchließen 1 

1) die Ueberſchrift des Geſetz i in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: Geſetz-Entwurf, Beweffend 0 bil bänderung der Verordnung 
über das Verfahren bei eintretender Mobilmachung der Armee zur Her⸗ 
beiſchaffung der Pferde durch Landlieferung, vom 24. Februar 1834 ; 

2) F. 1. in ach 89640 anzunehmen: die unter Nr. 7. der 
Verordnung vom 24 Februar 1834 getroffene nachfolgende Beſtimmung: 
das Maximum der Taxe eines einzuftellenden Pferdes darf ferner in der 
Regel die Summe von Einhundert Thalern Preuß. Courant nicht über- 
ſteigen. Pferde, die höher abgeſchätzt werden, müſſen zunächſt von der 
Einſtellung zurückgewieſen werden. Nur dann, wenn unter der Mafle 
der zur Aushebung vorgeftellten Pferde nicht fo viele, als das Konlin⸗ 
gent des Kreiſes beträgt, in dem Werthe von Einhundert Thalern und 
darunter vorhanden, oder ſonſt zu beſchaffen fein ſollten, kann auf hoͤher 
taxirte Pferde, jedoch immer nur bis zum Werthe von Einhundert und 
Zwanzig Thalern Preuß. Courant zurückgegangen werden. Selbſt wenn 
noch theurere Pferde genommen werden müßten, vergüligt die Staats- 
Kaſſe doch nicht mehr als Einhundert Zwanzig Thaler Preuß. Courant, 
wird hierdurch aufgehoben; 

3) nach Annahme des $. 1. in der beſchloſſenen Faſſung die $$. 2, 
bis 5. zu ſtreichen. Bee. 


N. Vu. WEN WE 0 


J) . 6. als $. 2. unverändert anzunehmen. 

Die Miniſter des Innern und des Krieges werden mit der Ausfüh- 
rung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 

Das Geſetz über die neue Benennung der Kammern „Herrenhaus 
und Haus der Abgeordneten“, jo wie über die Beſchlußfähigkeit der 
1. Kammer wurde ohne lange Debatte unverändert angenommen. 
Die nächſte Sitzung iſt am Mittwoch. h 

Eine beſondere Beachtung, namentlich in den commerziellen Krel— 
ſen, verdient das von dem Geheimrath v. Viebahn und dem Legations⸗ 
Rath St. Pierre herausgegebene Handelsarchiv. Daſſelbe bringt 
Abdrücke der Berichte, welche dem Miniſterpräſidenten und dem Handels- 
Miniſter von unſern Conſuln aus allen Theilen der Erde zugegangen 
find. Dem Handelsverkehr bietet daſſelbe jedenfalls viel nützliches und 
lehrreiches Material dar. 

Die Oberhofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Königin, die Gräfin von 
Brandenburg. deren Krankheitszuſtand noch vor wenigen Tagen 
einige Beſſerung hoffen ließ, iſt heut Vormittag nach einem langen Kran⸗ 
kenlager ſanft entſchlafen. Ihre Mai. die Königin war der Verſtor— 
benen ſehr zugethan und darum iſt Allerhöchſtdieſelbe auch durch ihren 
Tod ſchmerzlich berührt worden. 

Der General-Major v. Wangenheim, Direktor des allgemeinen 
Kriegs⸗Departements im Kriegs⸗Miniſterium und mehrmals mit der in- 
terimiſtiſchen Leitung deſſelben betraut, hat den erbetenen Abſchied erhal— 
ten und zieht ſich in das Privatleben zurück. Der Oberſt⸗Lieutenant 
Kindler, ein langjähriger Arbeiter im Kriegs⸗Miniſterium und zuletzt 
Chef der Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten, ift zum Komman- 
danten von Thorn ernannt worden. 8 

Heut Vormittag hatten wir hier ein feltenes Phänomen. Die 
Sonne zeigte ſich nämlich mit 4 Nebenſonnen, die ſich in einem Kreiſe 
befanden, der durch die Sonne beſchrieben war. Oberhalb der Sonne 
erſchien ein Halbkreis in den Regenbogenfarben. Dieſe Erſcheinung wurde 
auf unſern Straßen mit vielem Intereſſe beobachtet. 

— Der Eindruck, welchen die Nachricht von dem Tode des Kaifers 
von Rußland hier gemacht hat, ſchreibt man der Oſtſee⸗Zeitung, iſt, wie 
natürlich, ein ſehr tiefer geweſen. Unſere Königsfamilie iſt davon im 
höchſten Grade ergriffen und eine wirkliche tiefe Trauer eingetreten. — 
Welche Erwartungen die hier weilenden Diplomaten an den Tod des 
Kaiſers knüpfen, iſt noch gänzlich ungewiß, da ſie das ſtrengſte Stil- 
ſchweigen beobachten. Lord John Ruſſell und Herr v. Titoff ſollen in 
den letzten Tagen diplomatiſche Beſuche nicht gemacht haben, woraus 
ſich wohl mit Gewißheit folgern laßt, daß fie zunächſt mit ihren Höfen 
in Correſpondenz getreten ſind, ehe ſie weitere diplomatiſche Schritte thun. 
Dem Ruſſiſchen Geſandten find von den übrigen hier reſidirenden Diplo- 
maten Beſuche gemacht worden, in welchen fie ihr Beileid über den un- 
erſetzlichen Verluſt der Ruſſiſchen Kaiſerfamille darbrachten. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen haben als Pro⸗ 
tektor der Allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Krieger die Beſtätigung neu ernannter Verwaltungs- und 
Ehren⸗Mitglieder dieſer Stiftung für das Kreis-Kommiſſariat Stadt 
Breslau, Landkreis Breslau, Grottkau, Bromberg, Er— 
furt, Borken, Hagen, Soeſt und Zell, fo wie für das Regierungs- 
Bezirks⸗Kommiſſariat Minden zu vollziehen geruht. R. C. 

— Die Zweite Kammer hielt am 3. d. M. ihre 21. Sitzung. 
In derſelben legte der Herr Handels-Miniſter zwei Gefeß-Entwürfe vor, 
den einen, betreffend die Beſchaffung der Geldmittel zur Vollendung der 
Oſtbahn und den Bau einer Eiſenbahn von Münſter nach Rheine und 
von Rheine nach Osnabrück, den zweiten, betreffend den Ankauf der 
Münfter- Hammer Eiſenbahn. Beide Geſetz-Entwürfe werden von der 
Finanz Kommiſſion, unter Zuziehung der Kommiſſion für Handel und Ge— 
werbe, berathen werden. — Demnächſt wurde der Geſetz-Entwurf, be⸗ 
treffend die Entbürdung der Städte von der Verpflichtung zur Tragung 
der Kriminalkoſten 2c. als Ganzes angenommen. — Es folgte die Dis⸗ 
kuſſion über mehrere Petilionen. Sämmtliche Petitionen wurden nach 
den Anträgen der reſp. Kommiſſionen zum Theil durch Uebergang zur Ta— 
gesordnung erledigt, zum Theil an die Staatsregierung abgegeben. — 
Schließlich genehmigte die Kammer die Anträge der Budget⸗Kommiſſion, 
betreffend den Etat der Staatsſchulden-Verwaltung, und ſomit die be— 
treffenden Poſitionen dieſes Etats. Nächſte Sitzung Montag . Gbr. 


— Von dem Abgeordneten Freiherrn v. Vincke und Genoſſen iſt, 
wie früher bereits mitgetheilt, ein Antrag dahin geſtellt worden: Die 
Kammer wolle beſchließen: nach $. 51. der Geſchäfts-Ordnung einen 
neuen Paragraphen einzuſchalten, folgenden Inhalts: „Auf den Antrag 
von wenigſtens 50 Mitgliedern wird zur geheimen Abſtimmung mit- 
teiſt Kugelung geſchritten. Wird gleichzeitig auf namentliche und ge- 
heime Abſtimmung angetragen, ſo ſchließt der letzte Antrag den erſten 
aus.“ Die Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung hat den Antrag be⸗ 
rathen, und zwar im Beiſein eines Kommiſſarius des Miniſters des In⸗ 
nern, demſelben aber mit 9 gegen 4 Stimmen die Zuſtim mung ver- 
weigert. Es heißt in dem Bericht über die Stellung der Regie— 
rung zu dieſer Frage: 

Von dem Kommiſſarius der Königl. Regierung wurde geſtern 
der Antrag geltend gemacht, daß derſelbe mit den Grundſätzen, worauf 
die Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850 beruhe, nicht im Ein⸗ 
klange ſtehe. Wenn auch der Art. 78. der Verfaſſungs⸗Urkunde beftimme, 
daß jede Kammer ihren Geſchafisgang durch eine Geſchäfts-Ordnung zu 
regeln habe, ſo erhelle doch aus dem Art. 79. der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
wonach die Sitzungen der Kammern öffentlich fein ſollen — aus Art. 
83.“, wonach die Mitglieder der Kammern Vertreter des ganzen Volkes 
ſind, und dieſelben nach ihrer freien Ueberzeugung ſtimmen ſollen, ohne 
an Aufträge und Inſtruktionen gebunden zu fein „und aus Art. 84.“ 
wonach die Mitglieder der Kammern für ihre Abſummungen in der Kam⸗ 
mer niemals, für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur innerhalb 
der Kammer, auf den Grund der Geſchäfts- Ordnung zur Rechenſchaft 
gezogen werden können, — wie die Verfaſſungs-Urkunde davon ausgehe, 
daß die Abſtimmungen innerhalb der Kammern öffentlich fein müßten, damit 
die Mitglieder derſelben um fo mehr, als fie für ihre Vota juridiſch nicht 
verantwortlich gemacht werden könnten, ſich ihrer moraliſchen Verantwort- 
lichkeit für dleſelben ſtets bewußt feien 2c. Daß in dieſem Sinne die er⸗ 
wähnten Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde aufzufaſſen ſeien, ergebe ins⸗ 
beſondere auch die Vorſchrift des Art. 79. „Jede Kammer tritt auf den 
Antrag ihres Präfidenten oder von 10 Mitgliedern zu einer geheimen 
Sitzung zufammen, in welcher dann zunächft über dieſen Antrag zu be⸗ 
ſchließen iſt“; — denn dieſer Vorſchrift hätte es nicht bedurft, wenn nicht 
als Regel angenommen worden wäre, daß die Mitglieder der Kammern 
ſich bei ihren Abſtimmungen der Oeffentlichkeit nicht entziehen dürften. 
Die in dem Art. 78. den Kammern beigelegte Kompetenz zur Regelung 
ihres Geſchäftsganges finde daher in dieſer Vorſchrift des Art. 79. ihre 
Begrenzung; ein Beſchluß der Kammern, wie er durch den vorliegenden 
Antrag bezweckt werde, werde ſonach die Oeffentlichkeit der Abſtimmun⸗ 
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gen in einer mit der Verfaſſung nicht verträglichen Ausdehnung einſchrän⸗ 
ken, weshalb die Königl. Staats-Reglerung zur Wahrung der Beſtim- 
mungen der Verfaſſung ſich entſchieden gegen die Faſſung des beantragten 
Kammerbeſchluſſes erklären müſſe. 


— Der Kölner Gemeinderath hat beſchloſſen, dem Abgeordneten 


für die Erſte Kammer 4 Rthlr. Diäten nebſt den Reiſekoſten aus der 
Stadtkaſſe auszahlen zu laſſen. 


— In Folge des hohen Schneefalls und der ſtrengen Kälte haben 


die Arbeiten auf der neu zu erbauenden Eiſenbahn von Breslau 


nach Poſen und Glogau eine Unterbrechung auf allen Arbeitsftatio- 
nen erleiden müſſen. Sie ſollen aber, ſobald es die Witterung erlaubt 
und der Schnee abgeſchmolzen iſt, wieder aufgenommen werden. Man 


glaubt, daß die Bahn zum größten Theil im nächſten Herbſte ſchon be⸗ 


fahren werden wird, wenn nicht beſondere Verhältniſſe ftörend den Bau 
indern. 
e Gottingen. Am 23. Februar verſtarb hier (wie ſchon kurz ge— 
meldet) nach langer ſchwerer Krankheit Karl Friedrich Gauß im 
78. Jahre. Der weltberühmte Mann war 1777 von ganz unbemittelten 
Eltern zu Braunſchweig geboren, bejuchte als Knabe die dortige Andreas 
Pfarrſchule und wäre der Aſtronomie und Mathematik verloren geweſen, 
wenn nicht der verſtändige und umſichtige Lehrer die Fähigkeiten des 
Knaben erkannt und den Herzog Karl Wilhelm Ferdinand darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hätte. Dieſer ſorgte für die Ausbildung des talenwol⸗ 
len Knaben, deſſen ſchnelle geiſtige Entwicklung alle Erwartungen über- 
traf. Schon in feinem zwanzigſten Jahre zum Doktor promovirt, berei⸗ 
cherte Gauß durch die in feiner Inaugural-Diſſertation niedergelegten 
disquisitiones arithme:icae die höhere Mathematik mit den weitgrei⸗ 
fendſten Entdeckungen. Durch ſeine Methode der kleinſten Quadrate ver- 
einfachte er die Berechnung der Planetenbahnen und machte ſich dadurch 
weltbekannt. Seit 1807 fungirte Gauß hier als Lehrer der Mathematik 
und Aſtronomie und zählte immer zu den größten Zierden unſerer Univer⸗ 
ſität. Seit den dreißiger Jahren verwandte er ſeine gewaltige Geiſtes⸗ 
kraft auf die Unterſuchung des Erdmagnetismus. Das Hauptreſultat 
dieſer Unterſuchung war die Erfindung der elektro magnetiſchen 
Telegraphen, von welchen er den erſten brauchbaren, in Gemeinſchaft 
mit dem Proſeſſor Weber, 1833, herſtellte. Trotz der außerordentlichen 
Gründlichkeit, womit Gauß ſeine Fachwiſſenſchaft behandelte, blieb ihm 
dennoch Zeit, den politiſchen und literariſchen Bewegungen eine rege 
Theilnahme zuzuwenden. Im Uebrigen war ſein Wahlſpruch: „Natur 
du biſt meine Göttin, deinen Geſetzen ift mein Gult geweiht.“ (D. R. Z., 


Oeſterreich. 


Wien, den 4. März. Die erſte Nachricht von dem Ableben Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Nikolaus iſt hier am Freitag Abends 6) Uhr an 
die hieſige Preußiſche Geſandtſchaft, und faſt gleichzeitig an Se. Maj. 
den Kaiſer gelangt. Fürft Gortſchakoff erhielt auch zuerſt die Kunde 
von dem traurigen Ereigniſſe durch den Grafen Arnim und durch Se. 
Excellenz den Grafen Grünne, welcher im Namen Sr. Maj. dem Fürſten 
zugleich das tiefe Beileid über den herben Verluſt auszudrücken beauf⸗ 
tragt war. Dem Vernehmen nach ſoll Se. K. K. Hoheit der Erzherzog 
Wilhelm ſich im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Petersburg be⸗ 
geben, um der verwittweten Kaiſerin über den Verluſt im Namen Sr. 
Majeftät das tiefſte Beileid auszudrücken. (Erzztg.) 


Kriegsſchauvlatz. 


Aus Balaklawa. (Fortjegung des Tagebuches des Times⸗ 
Korreſpondenten.) 

10. Februar. Es regnete die ganze Nacht über fo heftig, und der 
Boden iſt wieder fo aufgeweicht, daß von der beſchloſſenen großen Re- 
kognoszirung einſtweilen keine Rede ſein kann. So viel man durch den 
dichten Nebel unterſcheiden kann, arbeiten die Ruſſen an einigen Erdwer⸗ 
ken auf den Hügeln vor Kamara und haben ihre Vorpoſten bis zum 
Canrobert-Hügel vorgeſchoben (etwa 2600 Yards von den vor Bala⸗ 
klawa angelegten Laufgräben entfernt.) Gegen Mittag zogen ſich ihrer 
3000 Mann mit einigen Feldgeſchützen von ihrer Rechten bei Kamara 
gegen die Arhöhen von Baidar, und zwiſchen Erſterem und Mackenzie⸗ 
Farm reiten fortwährend Koſaken ab und zu. Al’ dieſe verdächtigen Be⸗ 
wegungen haben unſere Generale veranlaßt, unſere vorgeſchobenen Dra- 
goner-Vedetten zu verdoppeln. — Im Hafen herrſcht jetzt viel großere 
Ordnung, und um ihn vor einem Ueberfall von außen her ſicher zu ftellen, 
liegt jetzt der „Leander“ (50 Kan.) mit ſeiner Breitſeite gegen die See 
gekehrt, knapp am Eingang vor Anker. — Die Eiſenbahn macht an⸗ 
ſehnliche Fortſchritte; die Lokomotive dampft ſchon durch die Haupt⸗ 
ſtraße von Balaklawa, wahrlich zur nicht geringen Bewunderung 
unſerer Türkiſchen Freunde. Die Holzſchwellen liegen longitudinal auf einer 
Stein-Unterlage, und auf ihnen ſind die Schienen in einfachſter Weiſe 
befeſtigt, Lord Raglan intereſſirt ſich ſehr für die Arbeit, und man wird 
nur trachten müſſen, fie vor feindlichen Ueberfällen ſicher zu ſtellen. — 
Ein Gemeiner vom 88. Regiment, der den Ruſſen in die Hände gefallen 
war, iſt glücklich wieder ins Lager zurückgekommen. Seine Kniee und 
Hände find furchtbar zerſchunden, feiner Ausſage nach, weil er andert- 
halb (Engl.) Meilen auf einem Wege fortkriechen mußte, der mit Glas- 
ſcherben dicht bedeckt war. (?) — Er ſchildert die Zuftände der Be- 
lagerten in düjteren Farben (darüber braucht man ſich gewiß nicht zu 
wundern, erſt auf Glasſcherben kriechen zu müſſen und dann noch ſchlech⸗ 
ten Wein dazu, unſer Mitleid hat der Aermſte! Die Red.), er ſelbſt 
habe nur ſaures Brod und ein Glas ſchlechten Weines bekommen; in 
den Straßen lägen die Todten umher und die Zahl der Kranken ſei un⸗ 
ermeßlich. Wenn dies Alles wahr iſt, muß man die Ruſſen um ſo mehr 
bewundern, die ihre Erd-Arbeiten mit einer Genauigkeit, ja Zierlichkeit 
vollenden, als gelte es, fie in die Pariſer Ausſtellung zu ſchicken. — 
In unſerem (Engliſchen) Lager hauſen noch immer Storbut und gefähr: 
liche Diarıhöen. Unter den Türken iſt die Sterblichkeit nicht jo groß. 

11. Februar. Ein ſcheußliches Wetter heute, Regen, Windſtoße, 
Hagelſchloſſen, abwechſelnd Schnee, der Himmel düſter umwölkt. Die 
Vorpoſten find verſtärkt, aber ein Angriff des Feindes iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, da er ſeine Artillerie bei dieſem Wetter nimmer benutzen könnte. 
Und doch iſt dieſe ſeine befte Waffe, ohne die er nichts ausrichten kann. 
Seine Reiterei, namentlich die gefürchteten Koſaken, find weit hinter un⸗ 
ſeren Erwartungen, d. h. Befürchtungen, zurückgeblieben. Es fehlt ihnen 
der Schwung. — Die Franzoſen haben auch Kranke in Ueberfluß, ſo 
daß eines ihrer Regimenter, gerade wie unſer 68., aufgelöſt werden 
mußte. Hatten ſie eben ſo wenig Leute zur Arbeit gehabt, wie wir, ihr 
Lager würde wahrlich nicht beſſer ausſehen, als dag unſrige. Es hängt 
gar Vieles vom Geſchick des gemeinen Mannes ab. Manche ihrer Kom⸗ 
pagnieen haben ein schlechteres Unterfommen, als die unſrigen; Andere 
dagegen haben ſich's beſſer einzurichten gewußt. In der höheren Koch⸗ 
kunſt dagegen ind fie ohne Widerrede unſere Meiſter. Unſeren Offizieren 
fehlt es an Nichts, denn ſie haben Diener und Pferde, die ſie nach Ka⸗ 


miefi Balaklawa auf den Markt ſchicken. Darum find fie auch ge⸗ 
ſund, während der gemeine Mann kränkelt, und doch haben Beide die⸗ 
ſelben Beſe den, daſſelbe Klima zu ertragen. Zum Lobe gar Vieler 
unſerer muß ich übrigens ſagen, daß ſie nicht für ihren Magen 


allein ſorgen. Sie geben ihr Geld aus, um ihren Kompagnieen alle 
möglichen Comforts zu verſchaffen und machen ſich ein Vergnügen dar⸗ 
aus, nach Balaklawa zu reiten, um mit einem lebendigen Schaf über 
die Schultern gehängt, zwei pipenden Truthühnern quer über den Sattel 
gebunden, einigen Zwiebelkranzen um den Hals geſchlungen und alle Ta- 
ſchen mit Cognac -Flaſchen gefüllt, zu ihren Leuten zurückzukommen. An 
Geld fehlt's nicht. Aber das Meiſte kommt am Ende doch den Offizieren 
und ihren Freunden zu Gute. 

12. Februar. Wieder hat das Wetter umgeſchlagen. Der Regen 
iſt vorbei, ein kalter Wind ſtreift trocknend über das Lager und Frau 
Sonne ift heraus. Die Franzoſen find beſchäftigt, die rechte Linie zu ar- 
miren, die Armirung der Linken iſt vollendet. Man merkt weder auf der 
Nordſeite von Sebaſtopol, noch auf den Hohen von Balaklawa irgend 
etwas von bedeutenden Truppenaufſtellungen deg Feindes. Die Gefahr 
eines Angriffs von Baidar aus ſcheint unbedeutend zu fein. Die Tſcher⸗ 
naja iſt jetzt unſere große Vertheidigungs » Linie, und die vertheidigt ſich 
von ſelbſt. Die Ufer ſind ſteil, und die einzige Brücke, die hinüber führt, 
iſt für Geſchütze nicht zu brauchen. Gegen Inkerman zu iſt das ganze 
Thal ein großer Sumpf. Mit den beſten Fernröhren läßt ſich heute keine 
Spur mehr von den Kanonen entdecken, die von den Ruſſen vor wenigen 
Tagen im Rücken des Canrobert-Hügels poſtirt waren. Die Vorberei- 
tungen, unſerem erſten verfehlten Angriffsplan eine andere Richtung zu 
geben, machen raſche Fortſchritte. Jetzt heißt es, wir hatten gleich am 
erſten Tage die Redan-Batterie und den Malakhof-Thurm ſtürmen müſſen. 
Die Franzoſen ſind guter Dinge und ſagen, in 14 Tagen werden ſie 
bereit ſein, in die Feſtung einzudringen. Auch in unſerem Lager ſieht es 
beſſer aus. An allen Ecken und Enden werden Hütten aufgerichtet. 

13. Februar. Heftige Regengüſſe machen die Straßen wieder 
unwegſam, doch iſt die Temperatur mild und angenehm. Es iſt ſchwer, 
zu Fuß von Balaklawa ins Lager zu gelangen, und die Pferde befinden 
ſich im kläglichſten Zuſtande, feit 4 bis 5 Tagen find unſere Kavallerie- 
und Artilleriepferde ohne Heu und die Wege find fo ſchlecht, daß ſelbſt 
unſere gewandten Verbündeten genöthigt waren, kürzlich, als ſie unſere 
rechte Linie armiren wollten, 4 Geſchütze ſtecken zu laſſen. Trotzdem 
machen fie bei dem Bau der Batterieen zur Rechten raſch Fortſchritte. 
Auf der linken Flanke waren fie von 8 bis 4) Uhr einem ſtarken Feuer 
der Ruſſiſchen Batterien ausgeſetzt und eines ihrer Pulver-Magazine 
wurde in die Luft geſprengt. Die Rufen erhoben darob ein lautes Freu- 
dengeſchrei, aber bevor daſſelbe noch verhallt war, hatten die Franzoſen 
ihnen den Streich ſchon heimgezahlt, indem ſie ihnen mit einigen Lagen 
ſchweren Geſchützes ihre Kanonen von Nr. 3., Batterien bei Flaggen⸗ 
fort, zum Schweigen brachten. Die Pulver - Erplofion in der Franzoſi⸗ 
ſchen Batterie hat kaum einen nennenswerthen Schaden angerichtet. — 
Der Eiſenbahnbau ſchreitet ruſtig vorwärts und iſt bis auf 300 Yards 
vor der Stadt fertig. Der Feind ſcheint die Idee aufgegeben zu haben, 
den Bau zu hindern, und hat keine Kanonen auf den Canrobert⸗Hügel 
poſtirt. Ein ſtarkes vorgeſchobenes Kavallerie-Piket von unſerer Seite 
wird hinfür die Aufgabe haben, die Bahn vor etwaigen nächtlichen 
Ueberfällen zu decken. — Die Franzöſiſchen Mörſer-Batterieen ſtehen 
innerhalb 1300 Meter von den Ruſſiſchen inneren Batterieen. Geſtern 
machte der Feind einen kleinen Ausfall, den die Franzoſen wie gewohn- 
lich zurückſchlugen und wobei fie 5 Mann einbüßten. Die Koſaken im 
Nordoſt von Balaklawa ſind faſt alle verſchwunden, und die Hügel, zu 
deren Wiederbeſetzung ſie Miene machten, ſcheinen für jetzt aufgegeben 
zu ſein. Was unſere nächſten Operationen betrifft, ſo kann man darüber 
gar nichts angeben. Es wird in dieſer Beziehung das ſtrengſte Geheim⸗ 
niß bewahrt. Selbſt Offiziere, die nicht eben der Dienſt ruft, dürfen 
die Werke nicht mehr beſichtigen. Die Befehle find aufs ſtrengſte dagegen. 

14. Februar. Das Tagesgeſpräch im Lager iſt die Abberufung 
von Lord Lucan. Dieſer hatte es übel aufgenommen, daß Lord Raglan 
in ſeiner Depeſche über das Reitergefecht von Balaklawa von einer 
„ſchlecht verſtandenen Ordre“ geiprochen hatte, und wollte dieſen indi- 
rekten Tadel nicht gelten laſſen. Darüber kam er in eine ſchiefe Stellung 
zu Lord Raglan, und um weiteren Zwiſtigkeiten vorzubeugen, hielt der 
Herzog von Neweaſtle es für das Gerathenſte, ihn zurückzurufen. Das 
ſcheint der Kern der Sache zu ſein. Lord Fucan reiſt heute ab; geſtern 
ſtattete er bei General Canrobert einen Abſchiedsbeſuch ab; bei Lord 
Raglan ließ er ſich nicht ſehen.— 

15. Februar. D e gat die Er über an Heftigkeit zuge⸗ 
nommen; er raſt in furchtbaren StöheN und in gemeſſenen Zwiſchenrau⸗ 
men von 5 bis 6 Minuten, wirft 30 a Wagen um und führt Plan⸗ 
ken, die zum Hüttenbau aufgeſchichtet find, die Anhöhen hinab. Dabei 
iſt er warm und trocknet mit ce Schnelligkeit. Aus dem kahlen 
Erdreich lockt er Pflänzchen freundlicher Art und gar wunderbare Kro— 
kus⸗ und Hyazinthenblüthen ſchioſten aus dem Boden ringsherum auf, 
den wir zur ewigen Unfruchtbarkeit verdammt geglaubt haben. Gegen 
Abend haben die Windſtoße etwas nachgelaſſen. — Geſtern war Lord 
Raglan in Balaklawa. Wieder hatten die Franzoſen einen Ausfall zu- 
rückzuſchlagen, der ihnen 35 Mann an Todlen, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen koſtete. Der Verluſt des Feindes bei ſeinem haſtigen Rückzug 
war mindeſtens eben ſo * Die Werke auf unſerer Rechten ſind in 
prachtvoller Ordnung. Vie Straßen find wieder für Artıllerie fahrbar, 
und die Eiſenbahn iſt in einer Strecke von elwa 900 Yards von Bala⸗ 
klawa gegen Kadikol vollendet. — General Bosquet's Divifion auf 
unferer Re, und im Rücken unſerer rechten Flanke wurde heulte durch 
mehr denn SU" Mann verſtärkt, was darauf hinzudeuten ſcheint, daß 
die Rekognoszirüng en force doch vorgenommen werden ſoll, um ſich 
von der Stellung des Feindes zu vergewiſſern. Dieſe Truppen, durch⸗ 
gängig aus leichter Infanterie beſtehend, marſchitten am Rande des Pla⸗ 
teau's un > Uhr heran, und beſetzten den Kamm, von welchem aus 
man das Inkermanthal und die Tſchernaja überſieht. Vor 124 uhr 
hatten ſie ihr Lager aufgeſchlagen, doch riß ihnen der Wind manches 
Zelt um. Die Ruſſen eröffneten gegen fie ihr Feuer aus einer, auf den 
gegenüber liegenden Höhen, bisher maskirt geweſenen Batterie, die aber 
keinen Schaden that. Im Ganzen haben die Ruſſen vom Inkerman⸗ 
Leuchtihurm öftlic) auf den Höhen oberhalb der Tſchernaja gegen Süd⸗ 
often 3 Batterien aufgeführt, um uns in der Flanke zu necken, die Ent⸗ 
fernung iſt aber zu groß, und bis jetzt waren alle ihre Bemühungen uns 
zu ſchaden ohne Ergebniß. ” 

Vom 16. Februar ſchreibt der Korreſpondent des „Herald“: Es 
beftätigt ſich, daß eine Franzöſiſche Schildwache vor einigen Tagen von 
einem Bären angefallen wurde. Es kamen auf des armen Jungen Ruf 
ein paar Engliſche Soldaten heran und verſcheuchten die Beſtie, doch nicht 
bevor ſie den Franzoſen zu Schanden gebiſſen halte. — General Jones 
ſoll ſich mit den Belagerungsarbeiten nicht ganz einverſtanden erklart ha⸗ 
ben. Einem Gerüchte zufolge hält er die Einnahme der Feſtung für nicht 


3 
hebung des Lagers verfügen und fie ins Feld ſchicken werde. Die Mu- heftigen Schlaganfalls geſtorben iſt. Der Ball, der heute A 
ſterung wird vor der Zeltreihe Statt finden, weil die Ebene von Bruhe⸗ Palaſt ftattfinden sollte er ee ne all, der heute Abend im 


res zu ſehr durchnaßt iſt. Gleich nach derſelben wird der Kaiſer von 
einer heute Nachmittags angelangten Abtheilung der Hundert⸗Garden 2 o cales. 


gut ausführbar, ſo lange wir nicht im Stande ſind, ſie auch von der 
Nordſeite aus einzuſchließen, und dazu müßten wir 100,000 Mann mehr 
haben. Die Ruſſen vollenden jetzt eine zweite Palliſadenlinie und ar⸗ 
beiten an einem tiefen Graben, der ihre Werke umſchließen ſoll. Sie ſind 


nebenbei Tag und Nacht beſchäftigt, die Feſtigungswerke am Hafenein- 
gang zu vervielfältigen. Die ganze Klippenfronte unter der „Wespen⸗ 
batterie“ wird zu Gallerien und kaſemattirten Batterien ausgehauen, denen 
vom Fort Konftantin und Alexander ähnlich. Mehrere Geſchütze ſind in 
ihnen bereits aufgeſtell, und außer dieſen werfen fie im Innern des Ha⸗ 
fens zu beiden Seiten Erdwerke auf, hinter denen Geschütze a * 
den. Auf der ſüdlichen Seite ſtehen fie à leur d'eau. Die >> iche decken 
die ſteilen Abhänge, mit denen das Steinfort und das von Sivernia ſteht. 
Dieſen Befeſtigungen gegenüber muß man einen Angriff + der offenen 
See her für unmoglich halten. — Die Eisenbahn iſt auf die Strecke einer 
(Engl.) Meile jetzt fertig. Der Skorbut beginnt nachzulaſſen, aber Fieber 
bringen viele unferer Leute in die Lazarethe. Daß es zu Ausweiſungen 
von Korreſpondenten in unſerem Lager gekommen ſein ſoll, iſt unwahr. 
Lord Raglan ließ bloß die Berichlerſtatter von „Times“ und „Chro⸗ 
miele“ aufs höflichfte ersuchen, in ihren Mittheilungen vorfichtig zu fein 
und die betreffenden Herren haben dieſe Mahnung durchaus im beſten 
Sinne aufgenommen. . 

Die Korreſpondenzen der „Post reichen um einen Tag weiter. Ihr 
Berichterſtatter ſchreibt vom 1 0 Februar: Der Feind verhält ſich ru⸗ 
hig, aber man vermuthet . ) Immer — wenn auch nicht gerade im 
Hauptquartier — daß ein NIT auf Balaklawa beabſichtigt wird. 
Sir G. Campbell will nicht glauben, daß Ruſſiſche Truppen in den 
Thalgrüden von Bald ar ſtehen, und in der That iſt es der Näffe wegen 
nicht denkbar, daß eine Armee daſelbſt campiren könne. Würde eine 
Recognoscirung is Camara vorgenommen, von deſſen Anhöhen man 
eine Einſicht in alle jene Thäler hat, dann würde man ſich bald von der 
An- oder Abweſenheit des Feindes überzeugen können. Mit dem Herauf- 
ſchaffen der Hütten geht es zwar fleißig vorwärts, doch wird der März 
u Ende gehen, bevor fie Alle aufgeftellt fein werden. Der Skorbut macht 
raſende Fortſchritte und droht die Hälfte der Armee zu verderben (ſiehe 
dagegen obigen Bericht des „Herald“). In Sinope iſt Schlachtvieh ge— 
nug; dort ſollte unſere Intendantur einen Markt eröffnen. 


Nrankreich. 


Paris, den 2. März, Abends. Der „Moniteur“ meldet aus 
Boulogne vom 1. März, 54 Uhr Nachmittags: „Der Kaiſer iſt zu Bou— 
logne angelangt, nachdem er heute Morgens das Lager von Helfaut in 
allen ſeinen Theilen beſucht hatte.“ Dem Conſtitutionnel ſchreibt man 
aus St. Omer vom 28. Februar im Weſentlichen: „Erſt heute Morgens 
wurden die Behörden von der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers be— 
nachricht. Die Begleiter des Kaiſers waren die Generale Cotte und 
Rollin, Oberſt Fleury und Baron Rothſchild. Beim Ausſteigen aus 
dem Waggon ward der Kaiſer, der Civilkleider trug, vom Unter-Prä⸗ 
feften und vom Bürgermeiſter empfangen. Die Truppen des Lagers von 
Helfaut ſind angewieſen worden, ſich für eine morgen früh vom Kaiſer 
abzuhaltende Muſterung bereit zu machen. Ihre Begeiſterung bei Em- 
pfang dieſer Weiſung war groß, weil ſie hoffen, daß der Kaiſer die Auf- 


escortirt, mit Extrapoſt nach Boulogne abreiſen. Er hat jede Art von 
Ehrenwache am Hotel abgelehnt; nicht einmal eine Schildwache ſteht am 
Thore. Nach dem Eſſen machte der Kaiſer zu Fuß eine Promenade in 
der Stadt. — Nachſchrift. Bei der Muſterung der Truppen von Hel- 
faut hat der Kaiſer keine offizielle Rede gehalten, dagegen an einzelne 
hohe Offiziere einige Worte gerichtet, deren Inhalt im Weſentlichen der 
folgende war: „Sie ſind hier im vergangenen Winter ſehr übel daran 
geweſen, aber Sie werden nun bald ins Feld rücken, und dann wird 
der Ruhm Sie für Ihre Mühſeligkeit belohnen.“ 

Paris, den 3. März. Der heutige „Moniteur“ berichtet, daß der 
Kaiſer am 2. März das Lager von Equihem beſucht und trotz des ſtrö⸗ 
menden Regens die Muſterung abgehalten hat. 

— Die Nachricht vom Tode des Kaiſers Nikolaus war wie ein 
Donnerſchlag für unſere Boͤrſe. Die Maſſe drängte ſich heut in unge- 
wohnter Menge zu den Geſchäften, und zwar in ſolchem Grade, daß die- 
ſelben theilweiſe dadurch verhindert wurden. Das Drängen, der Lärm 
und die Aufregung, die heute an der Börfe herrſchten, find nicht zu ſchil⸗ 
dern. Es trat ein Steigen der Fonds ein, von dem man nur ſeltene Bei⸗ 
ſpiele hat. 

— Zu Malmaiſon wurde vorgeſtern die älteſte Tochter der Königin 
Chriſtine und des Herzogs von Rianzares mit dem jungen Für⸗ 
ſten Czartoryski durch den Cardinal Donnet getraut. Graf Bacciochi 
wohnte der Ceremonie als Beauftragter des Kaiſers bei. Am Abend war 
großer Empfang beim Vater des Bräutigams. Viele ehemalige Polniſche 
Le a Offiziere, fo wie zahlreiche Spaniſche Ausgewanderte waren an- 
weſend. 

— Nach dem „Moniteur de la Flotte“ belief ſich am 17. Februar 
die Zahl der vor Sebaſtopol gefallenen Franzoſen auf nicht mehr als 
454 Mann. 5 

Paris, den 4. März. Der „Moniteur“ zeigt an, daß der Kaiſer, 
nachdem er im Lager von Ambleteuſe geweſen war, geſtern in Boulogne 
den Beſuch Lord Clarendon's empfangen hal. Der Kaiſer wird heute 
hier zurückerwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 3. März. Der Earl von Clarendon iſt heute 
früh nach Boulogne abgereiſt, woſelbſt er eine Konferenz mit dem 
Kaiſer der Franzoſen haben wird, um die durch den Tod des Kaiſers 
Nikolaus verurſachte neue Lage zu beſprechen. 

— Zehntauſend Gewehre ſind von Birmingham aus in das Depot 
des Tower abgeliefert worden. Die Regierung hat Beſtellungen auf eine 
neue Art Büchſe gemacht, welche den Namen Pritchett-Büchfe führt und 
noch Vorzüge vor dem Minié-Gewehre haben ſoll. Auch eine neue, von 
einem Franzoſen erfundene Bombe liegt dem Kriegs-Departement zur 
Begutachtung vor. 

Niederlande. 

Haag, den 2. März, Abends. Heute aus St. Petersburg im 

Haag angekommene Depeſchen melden, daß der Kaiſer in Folge eines 


(Polizei Bericht) Geſtohlen am 27. v. Mis in Nr. 5. 
Gerberſtraße aus unverſchloſſener Küche: ein meſſingner Mörfer mit zwei 
Oeſen, woran die eine etwas verſchmolzen. Ferner an demſelben Tage 
in Nr. 38. Breslauerſtraße aus mittelt Nachſchlüſſels geöffnetem Keller: 
14 Flaſchen Rheinwein, I Flaſchen Landwein und circa 4 Viertel 
Kartoffeln. dem Bäck 

Zugelaufen iſt dem Väckermeiſter Ra iſchei * 
kleines Schwein. e 


Angekommene Fremde 2 
Vom 6. März. > 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Lieutenant im g. Zuf.⸗Regt. Schulz 
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„ v. Turno jun. 
die Kaufleute 


ſchau. 

HOTEL DE BAVIERE. Ginwohnerfran Linderska aus Krakau; Re— 
ſerendarius Grudzielski aus Gneſen; Kaufmann Vetter jun. aus 
Stettin; die Gutsbeſitzer v. Raſzewski aus Godzietow; Graf Bninski 
aus Glesuo, v. Roſtworowski aus Raſzkowo und v. Kalkſtein aus 
Stawiany. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Adminiſtrator Woldemann aus 
Prenzlau; die Kaufleute Sahl aus Glogau, Bühring aus Berlin und 
Kretzmar aus Leipzig. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Witoskaw. 

HOTEL DE PARIS. Outsbeſitzer von Kotarski aus Rumianki; die, 
Gutsbeſigersſöhne Gebrüder v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno; Kupfer 
ſchmidt Buttner aus Breslau; die Rentiers v. Kotarski aus Kamie* 

HOTEL DE BERLIN Wr 

7 IN. 51 i N 
Heben v, WEnHaN 2 8 Sperling aus Grzybno und 

WEISSER ADLER. Konditor Karpowski aus Samter; Holzhändler 
Breſſel aus Lubowo und Maurer Meiſter Theinert aus Koften. 

DREI LILIEN. Gendarm Schneeweiß aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Landeck aus Wongrowitz; Parti— 
kulier Pleſcher aus Kurnik; Handelsmann Müller und Handl.-Gehülfe 
Simon aus Stargard in Pommern. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Nomaun aus Kobylin, Wegner 
und Frau Kaufmann Alexander aus Zerkow. 

PRIVAT -LOGIS. Gutsbeſitzer von Grabowski aus Koninfo, logirt 
Mühlſtraße Nr. 18, und Kaufmann Januſch aus Memel, logirt 
Gartenſtraße Nr. 14. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Todesfälle Hr. General⸗Malox z. D. v. Wurmb in Berlin, Hr. 
Kreisger.⸗Rendant Beling in Goldberg, Hr. Kaufm. Schwandtke in Hirſch⸗ 
berg, Hr. Fabrikant Täuber in Olbersdorf, Fräul. C. Breßler in Erfurt, 
F. Horzetzky in Trebnitz, Frau C. v. Hepnitz geb. v. Zeſchwiß in Königs⸗ 
hain, Hr. K. Staats⸗Anwalt a. D. E. Schreiber in Bielefeld, Hr. Haupt⸗ 
mann Frhr. v. Münchhauſen auf Bodenwerder. 


Theater zu Poſen. 

Mittwoch: Kein Theater. 

Donnerſtag: 11. Vorſtellung für klaſſiſche Dramen. 
Mari tuart. Tragödie von Fr. v. Schiller. 
„Maria Stuart“, Fräul. Birch, vom Großherzogl. 
Hoftheater in Karlsruhe, als Gaſt. 

Freitag: Zum Benefiz der Frau Franke. Das 
Turnier zu Kronſtein, oder: Die drei 
Wahrzeiche n. Ritter-Luſtſpiel von F. v. Holbein. 

Theater- Anzeige. 

Freitag den 9. März findet mein 
Beneſiz ſtatt und habe ich das aner⸗ 
kannt beliebte R itter⸗ uſtſpiel: „Das 
Turnier zu Kronſtein, oder: Die drei 
Wahrzeichen“ gewählt. Der gütigen 
Theilnahme des geehrten Publikums 
empfiehlt ſich 

Mathilde Franke. 

. ——— 525392. 
Heute Mittwoch den 7. März Sitzung 
natfurwiſſenſchaftlichen Verein. 

zee 

bn es sebbeg 

Mültwoch den 7. d. M. Abends 8 Uhr Vor⸗ 3 


tragüber Geſchichte des enthums © 
im Verein für Sandler 


oenone, 


Mittwoch den 7. März e. Abends 7 Ühr 
findet 


n Saale des 1 

unter gefälliger Mitwirkung bes Wu Corps vom Kö⸗ 
niglichen 6. Inf. Regt., dirigirt von dem Kapellmei- 
fter Herrn Radeck, das vy aunoneirte Concert 
beftimmt ſtatt, was ich mich beehre, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. — dfentbal. 

Donnerstag den 8. März 885 

im Saale des Bazar 


Grosses Symphonie - Concert, 
9 K O NN 


uvert „Jedea« von Cherub ini. 
Preis de zul Medea Richard Würs 
->ymphonie von „ 
zugeeigtiet dl, Majestät Friedrich Wilhelm V. 
3) Festgesaug an da Künstler, für Männerchor 


und Orchester von Mendelssohn. 


Billets 2 10 Ser. ng in der Königlichen Hof- 
Musikalien „Handlung — — u ock 
am Markt Nr. 6., in der Conditorei des Herrn Pre- 
vosti im Bazar und bei dem Concertgeber, St. 
Martin Nr. 75., zu haben, An der Kasse 15 Sgr. 


Anfang präcis 7 Uhr. 
. Gürich. 


m . ˙ ͤ MA—— —— 

Montag den 12. März. Letzte Sinſonie-Soirce 
im Saale des Bazar. Grosse Ouverture zu »Leo- 
nore« von Beethoven. (Auf vielseitigen Wunsch): 


Ouverture zum » Tannhäuser« von Wagner. Sie- 
bente Sinfonie (in A) von Beethoven. Billets 
a 15 Sgr. in der Mittlerschen Buchhandlung 
und in der Musikalienhandlung von Bote C Bock. 
Die geehrten Abonnenten werden darauf auf. 
merksam Hane; dass die noch nicht be- 
nutzten Abonnementbillets nur noch für diese 
Soirée gültig sind. R. Kambach. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Roſalie geb. Marcufe, von einem 
muntern Knaben zeige Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 
Berlin, den 6. März 1855. . 
David Miſch. 


Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Februar d. J. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am Sten 
und Iten dieſes Monats. 

Poſen, den 6. März 1855. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 17 

Das zum gütergemeinſchaftlichen Vermögen des ver- 
ſtorbenen Hauseigenthümers Adolph Sturm und 
deſſen hinterbliebenen Wittwe, Emilie geb. Hütt— 
mann, wiederverehelichten Kadach gehörige, in der 
Vorſtadt St. Martin zu Poſen unter Nr. 19 belegene 
Grundſtück (Langeſtraße Nr. 12), gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 6700 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf., ſoll in dem 

am 28 März d. J. Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Koerbin anſtehenden 


Termine im Wege der freiwilligen Subhaſtation ver- 
kauft werden. g 


Poſen, den 30. Januar 1855. 2 . 
Königliches Kreisgericht II. Abtheil. 


Auktion v. Mahagoni⸗Fournieren. 


Montag den 12. März c. Vormittags von 9 Uhr 
an werden in Berlin in der Linienſtraße Nr. 121. 
(am Oranienburger Thore) für auswärtige Rechnung 
eine Parthie Mahagoni-Fourniere (ea. 45,000 Fuß) 
ſchlicht, geſtreift, geflammt und Pyramiden, größten. 
theils ſehr breite Dimenfionen, öffentlich meiftbietend 
verſteigert. 

Nähere Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht. 

Das Holz iſt vom 5. März c. ab von 9 bis 12 

r Vormittags Linienſtr. Nr. 121. zu beſichtigen. 

Kataloge find daſelbſt, wie bei Unterzeichnetem zu 
haben. Krieger, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius, 

Leipzigerſtraße Nr. 48. 

Das Dominium HKobylopole bei Poſen 
hat eine neue Brennerei von größerem Umfange in 
9 bla wie errichtet; daſſelbe beabſichtigt daher die 

leher in Szezepankowo beſtandene Brennerei 
aufzuheben und ſämmtliche in gutem Zuftande befind- 
liche zum ferneren Gebrauch geeignete Apparate nebft 
vollſtändigen Utenſilien zu verkaufen. — Dies den 
Kaufluſtigen zur Nachricht. 


A 0 i 
Waſſer⸗Heil-Anſtalt Eckerberg 
bei Stettin. 

Wenngleich es hier und in der nahen Umgebung 
wohl ſchon genügend bekannt iſt, daß in meiner An— 
ſtalt viele und auch ſehr ſchwere, von den Aerzten auf⸗ 
gegebene, mir als unheilbar überwieſene Kranke ge- 
heilt find, fo erlaube ich mir auch den Fernen im In- 
tereſſe der leidenden Menſchheit mitzutheilen, daß be⸗ 
ſonders rheumatiſche und gaſtriſche Fieber, Knochen— 
fraß, Krämpfe, Hämorrhoiden, allgemeine Nerven 


wäche, Syphilis, Gicht 
ee Krauthelt, Tobſucht, Nierenſteine, Hypo⸗ 


chondrie, Epilepſte, Leber- und Bruſtverhärtungen, 
Skropheln, Magenkrampf, Rückenmarkleiden, Fluidum 
album ze. geheilt werden, und faſt alle, welche mit 
dieſen Leiden aufgenommen wurden, verließen die An— 
ſtalt größtentheils geſund, worüber die auf Anord- 
nung des hohen Miniſterii der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal- Angelegenheiten von mir geführten 
Liſten genügende Auskunft geben. 

Viele leichtere, chroniſche und akute Krankheiten, 
die alle aufzuführen zu weitläuftig wären, wurden in 
kurzer Zeit mit Leichtigkeit gehoben, und viele Leidende, 
die muthlos ſich in die Kur begaben, kehrten geheilt 
und frohen Sinnes in ihre Familien zurück. 

Seit dem Beginn meiner ſelbſtſtändigen ärztlichen 
Wirkſamkeit habe ich im Ganzen bis heute 5217 
Kranke hydropatiſch behandelt, wovon 4447 geheilt, 
und 539 gebeſſert wurden, während nur 215 unge 
heilt blieben und 16 geſtorben ſind. 

Noch mache ich darauf aufmerkſam, daß Eckerberg 
nicht mit den Anſtalten zu verwechſeln iſt, in welchen 
außer Waſſer auch ſpecifiſche Arzneimittel, Merkur und 
Jod ze. angewendet werden. Meine Anſtalt iſt ein 
rein hydropatiſches Inſtitut. 

Anmeldungen bitte ich möglichft bald an mich ge⸗ 
langen zu laſſen, da das Frühjahr zum Beginne der 
Kur beſonders geeignet und der größte Theil der Zim— 
mer ſchon beſetzt iſt. 

Waſſerheilanſtalt Eckerberg, im März 1855. 


J. Viek, 

a Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 
Sämmtliche Utenſilien, fo wie die 
Laden Einrichtung eines neu und 
zweckmäßig eingerichteten Deſtilla⸗ 
tiong⸗Geſchäfts, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

Rudolph Wehr, 


Poſen, Sapiehaplatz Nr. 7. 


Gelbe Saat⸗Lupinen 


verkauft das Dom. Tankowo bei Gneſen 
à Scheffel 3 Rthlr. Die gelbe Lupine iſt bekanntlich 
die beſte für leichten Acker und zur Gründüngung. 


„Rheumatismus, Aſthma, 


Auf dem Dom. Goreczki bei Boret find 
circa 100 Morgen haubare Birken aus freier Hand 
zu verkaufen. Dieſer Wald iſt unmittelbar an der 
Chauſſee gelegen, und darauf Reflektirende wollen ſich 
ſpäteſtens bis zum 15. März c. bei dem Gutsherrn 
in Zimmowoda melden. 


8 — Durch den Unterzeichneten 

werden Güter zu kaufen und zu 

pachten gesucht. Ref. wollen gütigst 

mögl. specielle Anschläge fr. einsenden. 
U Font 


4. Fr. * H. Hartmann, 
Güter - Agent, 


Dostisthe . Br 


bei Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15. a. 


Samen - Handlung von 


Heinrich Mayer, 
Kunſt- und Handelsgärtner, 
Konigsſtraße 5. a. 


Saat⸗ Kartoffeln. 
ube mir die Herren Landwirthe auf die 
Zwiebel Kartoffel aufmerkſam zu machen, die 
ſich nach dem Zeugniß des Herrn Profeſſor Dr. 
tockhardt als diejenige bewahrt hat, die bei dem 
rößten Stärke-Gehalt, 2224, ſtets den größten 
Ertrag gegeben, in guten Jahren bis 8 Wiſpel pro 
Morgen und von der Krankheit niemals heimgeſucht war. 
Von dieſen Kartoffeln if der Wiſpel & 45 Kechlr. 
bei den Herren Gebr. Auerbach in Poſen 
zu haben. 
Berlin, den 3. März 1855. 
Eugen Possart, 
landwirthſchaftliches Gtabliffement. 


Pracht⸗Kerzen, 


die ſehr lange und hell brennen empfiehlt 
N 4 10 Sgr. in allen Sorten 
Ludwig Johann Meyer. 
Sahn⸗Käſe 1 31 Sgr. pro Stück empfiehlt 
> 2 Michaelis Peiser. 


Bewährtes Mittel 
für Bruſtleidende. 


Die von mir nur allein fabtizieten zwei Sorten 
Geſundheits⸗Biere find, ihrer Bereitung 
und Zuſammenſetzung nach, von einem König⸗ 
lichen Sanitätsrath, Herrn Doktor 
Grätzer, Nitter des Rothen Adler: 
Ordens, genau unterſucht und für Bruſt⸗ 
und Huſtenleidende zum Gebrauch anempfoh- 
len worden. Ich offerire: 

Prima ⸗Sorte für veralteten Huften das Quart 
7 Sgr., 
II. Sorte das Quart 24 Sgr. 

Beftellungen werden von beiden Sorten von Ge- 
binden A 73 Quart an ausgeführt; das Gebinde wird 
mit 8 Sgr. berechnet. Gleichzeilig erlaube ich mir 
eine Dankſagung, welche am 23. Februar in der 
Breslauer Zeitung eingerückt wurde, beizufügen. 

Bernhard Hoff, Brauermeiſter, 
Kupferſchmiede Straße Nr. 31., zu den 3 Kiebitzen. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Ich litt 4 Jahre am Huſten 8 
leibs⸗Beſchwerden ſo ſtark, daß ich ſchlaf⸗ 
loſe Nächte hatte; ich hatte von dem Geſundheits⸗ 
Bierinder Hoff'ſchen Brauerei, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 31., zu den 3 Kiebitzen, 
erfahren, ich machte davon Gebrauch, und genieße die⸗ 
ſes Bier jetzt 2 Monate und meine Uebel ſind gänzlich 
verſchwunden; ich halte mich daher für verpflichtet, 
dem Herrn Hoff meinen oͤffentlichen Dank abzuſtat⸗ 
ten, und kann einem jeden ähnlich Leidenden deſſen 

Gebrauch mit Wahrheit anempfehlen. 

Breslau, den 23. Februar 1855. 
M. Abarbanell, Karlsplatz 5. 


. [72 
Schwefel: Saure. 

Bei dem umfaſſenden Betriebe unſerer Fabrik und 
ſtets großem Vorrathe empfehlen wir unſere bekannte, 
vorzügliche, 66 Grad Beaume ſtarke, von Stickſtoff⸗ 
verbindungen freie Schwefel-Säure in Ballons von 
einem und zwei Centner netto bei feſter Verpackung 
zu den billigſten Preiſen. 

Chemiſche Fabrik bei Stettin. 
C. Metzenthin. 


N) 0 N » 

Vernis pour chaussures. 

Echt Franzöſiſcher Lederlack, mit welchem man alles 
Leder⸗Schuhwerk jo ſchoͤn glänzend und tiefſchwarz 
lackiren kann, daß es von dem echten Glanzleder nicht 
zu unterſcheiden iſt. 

Preis pro Original⸗Flaſche, auf lange Zeit aus⸗ 
reichend, 16 Sgr. Alleinige Verkaufs⸗Niederlage für 


Poſen bei 
Ludwig Johann Meyet, 
Butter ⸗Handel 


Neueſtraße. 
Breslauerſtraße Nr. 7. 

Feinſte Netzbrucher Butter, das Pfund von 71—10 Sgr. 
Berliner Kuhkäſe, das Stück zu 9 Pfennige u. 11 Sgr. 
Große Böhmiſche Pflaumen, das Pfund 3 Sgr. 
1. Sorte Stearin⸗Lichte, 4, 6 und S aufs Pfund, 
age m 2 
Für Holzhändler und Floßmeiſter. 

Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 100 Etnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franco Nakel, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und ſonſtige 
Bedingungen. 

Ludwig 


Johann Meyer, 
Re okrüpe. 


Neichwaaren 


aller Art werden ME Beförderung nach meiner in 
Schleſien bes Natur⸗Raſen⸗ 


Bleiche angenommen und geht wöchentlich ein 
Transport dahin ab. 


2 
S. HinmtoroWkez, 
Leinwand⸗Haudlung und Decken⸗Fabrit, 
. K 

Die rühmlichſt anerkannte Kunſtwäſcherei Frie. 
drichsſtraße Nr. 28. ſtellt nach einer in Deutſchland 
nich bekannten * binnen 48 Stunden 

taliener, Bordüren:, Meis: und 
Haar⸗Hüte, 
ohne Bacon pro Stück à 5 Sgr., mit Facon etwas 
mehr, ir wie Shawls, Tücher, Ballkleider, ſeidene 
und wollene Stoffe, feine Gardinen, Blonden, Spitzen, 
Federn, ede ze. wie neu her. 

Bettfedern werden durch eine in England neu 
erfundene Maſchine binnen einer Stunde aufs gründ⸗ 
lichſte chemiſch gereinigt, 

W. S emann aus London. 

Friedrichsſtraße 19. iſt ein Laden mit Schaufenſter 

zu vermiethen. 


eee 


Poſen, im März 1855. 


N EI 


Großer Ausverkauf. 
Um bei der nahe bevorſtehenden Uebergabe meines 
Geſchüfts meinem Nachfolger ein reines, nur mit Neuheiten! 
3 wohlaſſortirtes Lager zu übergeben, habe ich in bedeu⸗ 
tenden Poſten ſümutliche Artikel herabgeſetzt, und ver 
kaufe dieselben, um jetzt gänzlich damit zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen. 
Beſonders mache ich hierauf Wiederverkäufer aufmerkſam. 
Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag den 8. d. Mts. 


Ale 


0 


Getragene Stroh-, 
Hüte werden in der chemiſchen Stoff-, Bett⸗ 
federn dc. Kunſtwäſcherei, Friedrichsſtraße Nr. 28., 
wie neu hergeſtellt. ö 

W. Scheemann aus London. 


— 23 2 — 

Harzer Kanar ienvögel 
und beſte Nachtigallenichläger in bedeutender Auswahl 
bei Joſepb Müller in Eichborn's Hötel am 
Kämmerei -Plaß. 

eng e vulusnoch anau walnog 

20a nf oda) ‘quaußıa Pi Bunuamyaonbing) and ‘pay 
a ana pda ao) "uaugog ap po N) 

Engliſche und Franzöfifche Stickereien, ſo wie feine 
Weißnähtereien werden ſauber und billig angefertigt; 
desgl. können Mädchen, welche im Nähen, bejon- 
ders im Sticken geübt ſind, bei mir Beſchäftigung 
erhalten. Lida Bornhagen, 

Graben 41. Parterre. 

Ein Kand. d. Theolog. u. Philolog. ſucht als Haus- 
lehrer ein baldiges Unterkommen. Zu erfr. Sapieha⸗ 
platz Nr. 3. bei dem Regiſtrator Pflanz. 

Ein in feinem Fache tüchtiger Gärtner, unverheira⸗ 
thet, militairfrei und der Polniſchen Sprache kundig, 
findet vom 1. April d. J. eine Anſtellung in Grabia⸗ 
nowo bei Schrimm. 

Im Haufe des Herrn Biſchoff, Mühlſtraße 21., 
ſind zwei Wohnungen, jede aus 5 Zimmern, Küche, 
Speiſekammer und Geſindeſtube beſtehend, zu Oſtern zu 
vermiethen. Bei der Parterrewohnung iſt Stallung. 

Fünf Zimmer mit 2 Küchen ſind mit und ohne 
Möbel, im Ganzen oder getrennt, zu vermiethen. Nä- 
heres Breslauerſtraße Nr. 34. 1 Tr. 


Königsſtraße Mr. 17. iſt die Hälfte 


der erſten Etage, beſtehend aus drei 


2fenſtrigen Stuben und einer Küche, 
ſofort zu vermiethen. 

Büttelſtraße Nr. 9. (Knauerſches Lokal) iſt die 
Parterre⸗Etage, worin ſeit geraumer Zeit ein Grün⸗ 
berger Wein- und Reſtaurationsgeſchäft mit dem beſten 
Erfolge betrieben wurde, von Michaeli d. J. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer 
im Comptoir Breiteſtraße Nr. 21. 

Eine neu eingerichtete Brauerei nebſt Schanklokal, 
Garten und Kegelbahn iſt im Ganzen oder getheilt 
vom 1. April ab billig zu vermiethen. Näheres bei 

Mie. Aſch, kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

Ein freundliches Zimmer mit oder ohne Möbel iſt 
vom 1. April e. ab billig zu vermiethen bei 
Michaelis Aſch, Waſſerſir. Nr. 8./9. 

Schützen- und Langeſtraße Nr. 7. iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von drei Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April c. billig zu vermiethen. u Hr 

In meinem Wohnhauſe Walliſchei Nr. 40. ſtehen vom 
1. April c. 2 ſchoͤne freundliche Wohnungen nebſt Küche 
und Zubehör zu vermiethen. Näheres bei 


Moritz Bromberg. 


ODEUM. 


Das vorletzte Abonnement -Goncert der Kapelle des 
Fonigl. 1 J. Jnftr.⸗Regts. findet Mittwoch den 
März ſian. 


Cafe de Baviere. Um 


9 Fe den 7., Donnerftag den 8. und Freitag 
den 9. Marz Concert der Familie Ifer, wozu erge⸗ 


. U. Debmig, 
Heute Mittwoch den 7. März zum 
Brühſtück und zum Abendbrod Stockfiſch, 


auch friſche Bratwurſt in Bier-Sauce mit Kartoffeln 
im Rathhaus- Keller bei Kluge. 

Ein roth und weiß gefleckter Wachtelhund hat ſich 

am 4. d. Mis. eingefunden und iſt gegen Gritattung 


der Koſten Friedrichsſtraße Nr. 30. bei W. Materne | bahn-Aktien 1044. 


abzuholen. 4 


Rt bez., 


p. Frühjahr 554 Rt. bez., 56 Rt. Gd., b. März⸗April 
551 lt. bez., b. Juni⸗Juli 56, Mt. bez., 7 Ni. Br 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 5 März. In den letzten Tagen blieb 
das ſeit circa 8 Tagen eingetretene Thauwetter vorherr— 
ſchend. Ju letzter Nacht halten wir leichten Freſt, heute 
iſt es trube bei 3 a A Grad Wärme. Der Schnee if 
in unſerer Nähe von den Feldern größtentheils ver: 
ſchwunden und der Stand der Saaten im Allgemeinen 
ſehr befriedigend. Weiter öſtlich in Preußen ze heryſchle 


in voriger Woche noch ſtrenge Kalte und die Felder find | 


mit einer ſtarken Schneedecke bedeckt. Die Befücchtun⸗ 
gen welche man dort beim Eintreten des Winklers hegte, 
daß die Saaten, welche auf vielen Feldern unter dem 
Schnee im Waſſer ſtanden, faulen möchten, haben ſich 
verloren, indem bei der außerordeutlichen Kälte der letzten 
Monate das Waſſer unter dem Schnee verſchwunden iſt. 
Die Wiedereröffnung der Schifffah t wird man auch 
bei Fortdauer des jetzigen Thauwelters faum in dieſem 
Monat erwarten können, da das Eis in unſerem Fluſſe 
noch ganz feſt liegt und ziemlich bedeutende Laſten trägt. 
Durch das Ableben des Kaiſers von Rußland fanden 
die Hoffnungen auf baldige Wiederherſtellung des Frie⸗ 
deus wieder mehr Grund und die Wirkung auf das Ge⸗ 
treidegeſchaft zeigte ſich durch ein raſches Sinken der 
Preite ſämmtlicher Artikel. Es iſt natürlich Fehr zwei. 
felhaft, ob durch das Ereigniß der Friede in der That 
näher gerückt iſt und kann alfe jede Veränderung in 
den volitiſchen Ausſichten, durch welche die Fortdauer 
des Krieges wahrſcheinlich wird, die jetzige Baiſſe ſchuell 
vorübergehen machen. | 
Nach der Vörſe. Weizen 
Pd gelber 84 Ri. Br, 8 
Moggen ſchließt etwas gefragter. 86 Pfd. 61—62 
85 86 Pfd. 6061 Rt. ber, 81 86 Pd 
58 Rt bez., 81 86 Pfd. kurze Lieferung 984 Rt. bez., 


ſtille, p. Frühjahr 8889 
90 Bid. de. 87 Mt. Br. 


Gerſte, große 74—75 Bo. p. Frühjahr 403 Ni bez. 
u. Br., 10 Mi. Gd. de. ohne Veuengung 39 Mt. Gd. 


Geld. 


afer, p. Frühlahr 52 Pfd. 31—303 Mt. bezahlt, 
0 l. 20 Brähiahe, 8e Pp. 31-304 Mt. tl 
A kleine Koch- loco 564 Mt. bez., p. März 
56 Rt. bez. 

Rüböl matt, loco 141, Nl. Br. p März do., p. April: 
Mai 144—4 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 134—4 Ne. 
bez. und Br. 

Spiritus ſchließt etwas ſeſter, loco ohne Faß 124—3 
J bez., kurze Lieferung ohne Faß 123 2 bez., p. März 
12} Gd, p. Frühjahr 124 5 bel. u. Gd., 124 9 Ber, 
b. Mai⸗Juni 12 4 bez., p. Juni⸗Juli 114 3 bezahlt. 

Leinsl, loco incl. Faß 143 Mt. Br. 

Haufol, Nuſſiſches p. Mal⸗Juni 13 Rt. Br. u. Gd. 

Leinſamen, Nigaer 122 a 13 Rt. bez. (Oſtſ.⸗3tg.) 


’ re den 5. März. Wind: Welt. Witterung: 
milde an Luft, vergangene Nacht 2 Gr. Weizen; feſt. 
Roggen: loce in den beſſeren Qualitäten bei gutem Um 
ſatz ſehr ſeſt, leichte Waare unter Notiz käuflich. — 
87-85 Pfd. 63“ R.. 81—85 Pfd. 62 und 621 .., 83 
bis 81 Pfd. 614—4 Mt., Alles p. 2050 Priv. bezahlt. 
Termine auf vorgeſtrigem Schlußſtand vollkommen Be: 
hauptet, zuletzt wieder eiwas höher bezahlt. Rüböl: fe⸗ 
ſter und wieder im Werthe anziehend Spiritus: we⸗ 
nig verändert; Anfangs einzeln billiger verkauft, dann 
wieder höher gehalten und bezahlt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82-89 
Mt., hochb. und weiß 87—95 t. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 60-634 Mt., 
p. März 591 60 Mt. bez., 60 Ni. Be. u. Gd. p. März: 
April 58 Rt. bez, und Br., 58, Rt Geld, I. Früb⸗ 
jahr 5711 Mt. bez. u. Gd. II Rt. Br., p Main. 
574—1 Mt. bez, 574 Mi. Br. u. Gd. 

Gerſte, große loco 44—49 Ni. 5 kleine 38-43 t. 

Hafer loco nach Qualität 29—32 Mt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Mi. bez. u. Gd, 48 Pfd. 31 Rei. Br., 304 
Ni. Gd. 

Erbſen 5764 Mt. 

apps 112-110 t W ⸗Mübſen 108— 106 Mt. 

Müböl loce 15 Rt. Br.. 14 Rt. Gd., p. Marz 
141 Rt. Br., 147 Ni Go., p Marz ⸗ April 14 M. 
Bi AM. Gd., p. April⸗ Mai Ah 10 Ni. bez. 

„Br., 141 Mt. © Sep * 13 Ri. Br. 
15 % d . Eepibr. Olibr. 13) Ni. Br., 

Leinöl loco 147 Rt. Br., il⸗Mai 
14 Kt Pr., 1% 00 ee 0 

Hanföl loco 14 Mt. Br., 137 Rt. Geld, p. April⸗ 
Mai 134 Mt. Br., 13 Rt. Gd. 

Spilitus loco, ohne Faß 30 Mt., mit Faß 293 Mt. 
bes, p. März und März April⸗Mai 295 Rt. bez., 30 
Ni. Br., 291 meer, p. April⸗Mai 30-304 t. 
bez. und Gd, 305 Rt. Br., p. Juni 31 Rt. bez., Br. 
u. Geld, p. Junt-Juli 314 Mt. bez. u. Br., 314 Mt. 
(Landw. Haudelsbl.) 
—ͤ—— —ß— — ü —— 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 26. Februar bis 4. März 1855. 


Tag. Thermometer and e Wind. 


tlefſter | höchſter ſtand. 

26 Febr. — 0.0% ı + 2.0% 27 3. 4,72. [S. 
27. : = 4,08 7% 2,0% 7727 2 are u 
28. — 8,8%] — 2,0% 127 11,0 [NW. 
1. März — 7,0% + 1,0% 276,3 SD. 
zn + 1,0%] + 2,8% 27: 5,0: SW. 
3. + 1,2%] K 5.0% 27 3,4 SM. 
4. ＋ 00“ 4 602.187 2,75% SW. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice aum 5. März Nun. 2 Uhr 6 Fuß 1 Zoll. 
Posen . . . am 1 März Bm. 10 Uhr 9 F 1e. 


2 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Auleidne 43 | — 99; 
Staats-Anleihe von 1850 4414 — 981 
dito vo 4414 984 
dito e n 93 
dito von 18534. 4 | — 99 
Staats-Schuld-Sehrine 34 2831 
Sechandlungs-Prämien-Scheine .. — — — 
Kur- u. Neumärk. Sehuldverschreib. 34 — — 
| Berliner Stadt- Obligationen . . . | 42 : 98 
dito innen 181 
Kür, u. Neumärk. Pfandbriefe . . 3} a 98 
Östpreussische dito 3! 921 — 
bommersche dito 3} dur 98 
Posensche dito 4 | — 1003 
dito (neue) dito 3} Tic 912 
Sehlesische dito 313 — 923 
Westpreussische dito 34. = 1080} 
Posensche Rentenbriele . . - +: - ak | 921 
Schlesische ditog nass 4 — 93 
Preussische Bankantlı.-Scheine ... 1 4 1133 
e eee eee ee — — 


eee Nelalliquees . 5 — 674 
dito Englische ; 5 — — 
Russisch- Englische Kale e Aer 3 97 
dito dito duo ar uni“ 4: 85 =. 
dito 1 — 5. Stiegl. 1124 — 
15 e Schatz-Obl. 4 zn 
Polnische neue Pfandbri "Ta — 903 
I SOLLE fen _ 79 
44% ABO RL e Ir 
e e 
Kurbessische 40 Rtüilr. oo... ige 25 2 
Badensche 35 fl. n 
Lübecker Staals-Auleihe +: N bes 


Die Ba in sebr günstiger 
alle Eisenbahn „Adee durch bedeutende 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 5. 


März 1855. 


Eisenbahn - Aktien. 
2. Brief, Geld. 
Aachen-Mastriellter : 4 — 49 
Bergisch-Märkischke 4 — 714 
Berlin Anhaltische: e 4 — 1341 
dio dito N — 94 
r 5 3 
i RR. U Ruin 
Berlin-Botsdam -Magehurger , 40 4 93 — 
üer 91 
dito Privr FF 10 * 985 
110 Prior. LED", „ee FOR 4! er 9 
erlin- Stettiner 15 401 
e e eee re 
Breslau-Schweiduitz-Freiburget — in 
Cöln-Mindener.. .... — 
dito Ae, Prior 0, ° 24 4 
44 4% l. En nu Ana 30 — 1002 
Krakau-Oberschlegige ischtnildnp; 4 2 * 
Düsseldork-Elberfelder 4 79 
tener 0. 5. ü . unit. _ 
Magoebürg-Halberstädien Age 4 — 1791 
dit W itteuberger u 00% 4 — 4 36 
Niedere dito Prior. . . 4 — — 
E "schlesisch-Märkische een 4 — | 91 
ito dito Prior. . . 4 u 913 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 eien 
dito 52195 9 gen 44 — 911 
i rie s 4 5 — 
Nordbiahn (Fr IIb 4 u 
dito? I Rriors äh. Her a 5 r 
W 1 * 4. 7* 31 = 197 
dito M. B. 16 — 
79 7 W. (Steele-Vohwinkel) N 00 Le) 
NEIDISEHE oo 0.0... 0 0 ee » e ( — 
dito (St.) Prior... 4 — — 
Ruhrort-Cre feldern 323 — 81 
Stargard- Posener 4 2 1 
Bhtringer . „% N 4 * 4 
dito Prior:: 4 — 981 
Wilhelms- Bahn 4 — 191 


Stimmung und die Course der in- und ausländischen Fonds so wie 
le hans N Kauf - Aufträge heträchtlieh höh 
Geschäft. — Neueste Anleihe 103 etwas bezahlt und Brief, 


er als vorgestern bei sehr belebtem 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hambarı Montag den 5. März, Nachmittags 2 Uh 
30 Minuten?“ Fest, bei mässigem Unisatz Preussische 


Loose 104. F ranzösisch-Oesterreichische Staats-Eisen- 


Schlüss-Course. Berlin-Hamburg 106}. Cöln-Minden. | 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


burger! ani 
| 751% 8 Russen 903. "Mexikaner —. Disconto —. 


1273. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 1164, Mecklen- 
er30}- 18 Spanier 1 4. Sardinier 


Kaffee, 


etreidemarkt nominell. 


ruhig. Zink, ohne Umsatz. Oel, stille. 
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